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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Dentalmaterial mit 
bakteriostatischen und/oder bakteriziden Substan-
zen. Ferner betrifft die Erfindung die Verwendung von 
bakteriostatischen und/oder bakteriziden Substan-
zen zur Herstellung von Dentalmaterialien.
[0002] Dentalmaterialien mit unterschiedlichen 
Wirkstoffzusätzen, die antimikrobielle bzw. bakterio-
statische und/oder bakterizide Eigenschaften aufwei-
sen, sind bekannt.
[0003] So wird in der EP 0 674 896 B1 eine Dental-
masse aus Kunstharzen beschrieben, die eine Quar-
ternär-Ammoniumverbindung enthält, die keimtöten-
de und bakteriostatische Wirkung hat und ein Ge-
misch von ätherischen Ölen mit Minzöl, Eukalyptusöl 
und Bergamotöl enthält. Nachteilig an dieser Dental-
masse ist der charakteristische Geruch, der auf den 
Zusatz der ätherischen Öle zurückzuführen ist. Wei-
terhin wird der Einsatz von quartären Ammoniumver-
bindungen aufgrund der mit diesen Substanzen ver-
bundenen unerwünschten Wirkungen in Dentalmas-
sen und der Tatsache, dass diese Materialien zum 
dauerhaften Verbleib im Mund des Patienten gedacht 
sind, von Fachleuten teilweise abgelehnt.
[0004] Weiterhin ist die Verwendung der antimikro-
biell wirksamen Substanzen Taurolidin sowie deren 
Metabolit Taurultam gegen Parodontose in Form ei-
ner Spüllösung aus der DE 26 28 265 C2 bekannt.
[0005] In der WO 98/48766 ist ein Dentalmaterial of-
fenbart, das als antimikrobielle Substanz 2,4,4'-Tri-
chloro-2'-hydroxydiphenylether (Triclosan) enthält. 
Die Verwendung dieser Substanz als Zusatz in Den-
talmaterial bewirkt eine zeitlich begrenzte antimikro-
bielle Wirksamkeit, da das Triclosan in Abhängigkeit 
von Anfangskonzentration und Speichelfluss aus 
dem Material herausgelöst und abtransportiert wird.
[0006] Es ist daher eine Aufgabe der vorliegenden 
Erfindung, ein Dentalmaterial zur Verfügung zu stel-
len, bei dem die oben beschriebenen Nachteile der 
bisher bekannten Materialien vermieden werden kön-
nen.
[0007] Erfindungsgemäß wird diese Aufgabe gelöst 
durch ein Dentalmaterial enthaltend mindestens eine 
Substanz, deren bakteriostatische und/(oder bakteri-
zide Wirksamkeit in Gegenwart intraoraler Mikroor-
ganismen ausgebildet wird.
[0008] Der Einsatz einer derartigen Substanz in ei-
nem Dentalmaterial führt zu einer orts- und zeitspezi-
fischen bakteriostatischen und/oder bakteriziden Wir-
kung durch die Freisetzung eines Wirkstoffs. Dies be-
deutet, dass durch die Substanz der Wirkstoff zu-
nächst in einer inaktiven Form in dem Dentalmaterial 
vorgehalten wird. Die Herstellung, Verpackung, Ver-
sand sowie die Lagerung des Dentalmaterials erfolgt 
mit der Substanz. Der Wirkstoff liegt somit in einer in-
aktiven Form vor. Auch bei der Verarbeitung des 
Dentalmaterials kann der Wirkstoff in dieser Form 
vorliegen.
[0009] Zusätzlich kann die in dem Dentalmaterial 

enthaltene Substanz auch eine initiale bakteriostati-
sche und/oder bakterizide Wirkung aufweisen, die 
sich beispielsweise gleich bei der Verarbeitung ent-
faltet.
[0010] Erst bei einer aufgrund äußerer Umstände 
gegebenen Notwendigkeit, wie beispielsweise der 
Besiedelung der Mundhöhle des Patienten mit patho-
genen Mikroorganismen, bildet die Substanz ihre 
bakteriostatische und/oder bakterizide Wirkung aus, 
indem sie den Wirkstoff freisetzt. Das gleiche gilt 
auch, wenn das Dentalmaterial während der Verar-
beitung am Patienten trotz Desinfektions- und Sterili-
sationsmaßnahmen mit Mikroorganismen z.B. am 
Verarbeitungswerkzeug oder am Handschuh des 
Zahnarztes in Berührung kommt.
[0011] Besonders vorteilhaft ist hierbei, dass das 
Dentalmaterial, das die den Wirkstoff freisetzende 
Substanz enthält, den Patienten nicht beeinflusst. 
Erst bei Ausbildung der Wirksamkeit tritt die bakterio-
statische und/oder bakterizide Wirkung des Wirk-
stoffs ein. Die Ausbildung der Wirksamkeit ist dabei 
abhängig von der Gegenwart intraoraler Mikroorga-
nismen. Hierbei ist sie insbesondere abhängig von 
der Gegenwart pathogener und/oder in der Mundflo-
ra des Patienten unerwünschter Mikroorganismen.
[0012] Es wurde festgestellt, dass aufgrund der 
orts- und zeitspezifischen Wirkung das erfindungsge-
mäße Dentalmaterial seine bakteriostatischen 
und/oder bakteriziden Eigenschaften nur an den Stel-
len entwickelt, an denen aufgrund der Gegenwart in-
traoraler Mikroorganismen ein Bedarf an einer bakte-
riostatischen und/oder bakteriziden Wirkung besteht. 
Der Patient wird somit nur an den Stellen und nur in 
dem Umfang mit einem Wirkstoff belastet, wie es auf-
grund des Auftretens von intraoralen Mikroorganis-
men notwendig ist. Dies ist beispielsweise der Fall in 
dem ca. 20 μm breiten Spalt zwischen einer Zahnre-
stauration und des gesunden Zahnteils. Dieser soge-
nannte Randspalt kann zwischen einer Zahnfüllung, 
einem Inlay, einem Onlay, einer Krone oder Brücke 
bzw. der aus Zahnzement oder Bonding bestehen-
den Haftvermittlerschicht und der gesunden Zahn-
substanz auftreten. Er bildet sich beispielsweise bei 
der Aushärtung einer Kunststofffüllung durch den po-
lymerisationsbedingten Schrumpf. Dieser Randspalt 
wird in einem gewissen zeitlichen Abstand nach einer 
Zahnbehandlung oft mit intraoralen Mikroorganismen 
besiedelt.
[0013] Ferner bildet sich der Wirkstoff erst im Be-
darfsfall. Dies hat zur Folge, dass die Wirkstoffkon-
zentration nicht anfänglich sehr hoch ist und zeitab-
hängig nachlässt, sondern dass die Konzentration 
des aktiven Wirkstoffs dann am größten ist, wenn ak-
tuell aufgrund der Gegenwart und Vermehrung intra-
oraler Mikroorganismen der Bedarf entsteht. Der Pa-
tient wird somit nicht einer dauerhaften Grundbelas-
tung mit einem Wirkstoff ausgesetzt.
[0014] Dabei beruht die Ausbildung der Wirksam-
keit beispielsweise auf einer Modifikation der Sub-
stanz, die durch enzymatische, physikalische, chemi-
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sche oder biochemische Milieuänderung bewirkt 
wird. Eine solche Modifikation kann eine Änderung 
des Mundmilieus durch Enzymsekretion der Mikroor-
ganismen sein. Auch durch Lyse und die damit ver-
bundene Freisetzung von bestimmten Substanzen, 
wie z.B. Enzymen, Metaboliten kann sich eine Mili-
euänderung ergeben. Ferner können die in der Zell-
wand, der Plasmamembran oder im periplasmati-
schen Raum der Mikroorganismen vorhandenen En-
zyme auch unabhängig von einer Sekretion chemi-
sche Veränderungen oder Konzentrationsverände-
rungen im Mundmilieu bewirken.
[0015] Denkbar ist auch eine Veränderung der phy-
sikalischen oder chemischen Milieubedingungen, wie 
zum Beispiel des pH-Werts, der Salzkonzentration, 
der Temperatur oder ähnliches. Hierdurch wird eine 
Modifikation der Substanz durch beispielsweise Hy-
drolyse, Umesterung, Veränderung der Konfiguration 
erreicht.
[0016] Besonders vorteilhaft an dem erfindungsge-
mäßen Dentalmaterial ist, dass die Substanz in dem 
Bereich zwischen Dentin oder Schmelz und Dentalm-
aterial angereichert und/oder vorgehalten werden 
kann. Wie bereits beschrieben, können sich bei-
spielsweise bei einer Füllung im Randspalt Mikroor-
ganismen ansiedeln. Genau in diesen Fällen ist die 
Anwesenheit eines bakteriostatischen und/oder bak-
teriziden Wirkstoffs in ausreichender Konzentration 
gewünscht. Bei dem erfindungsgemäßen Dentalma-
terial kann dies insbesondere aufgrund einer Anrei-
cherung durch die Diffusion des Wirkstoffs in den Be-
reich zwischen Dentin oder Schmelz und Dentalma-
terial erreicht werden. Dabei ist es durch die zeit- und 
ortsspezifische Ausbildung des Wirkstoffs aus der 
Substanz gewährleistet, dass der Wirkstoff in ausrei-
chender Konzentration vorhanden ist, um einen Diffu-
sionsgradienten zu erreichen.
[0017] Zur Verhinderung der Diffusion der den Wirk-
stoff freisetzenden Substanz aus dem Dentalmaterial 
heraus kann die Substanz entsprechend derivatisiert 
werden. Ferner kann sie kovalent in das Dentalmate-
rial eingebunden werden. Durch diese Maßnahmen 
kann die Substanz in dem Bereich zwischen Dentin 
oder Schmelz und Dentalmaterial an der Oberfläche 
des Dentalmaterials vorgehalten werden und orts-
und zeitspezifisch aufgrund der enzymatischen, phy-
sikalischen, chemischen oder biochemischen Mili-
euänderung, ausgelöst durch die intraoralen Mikroor-
ganismen, freigesetzt werden.
[0018] Dabei ist es möglich, dass die orts- und 
zeitspezifische Freisetzung der Substanz aus dem 
Dentalmaterial und die Ausbildung der Wirksamkeit 
durch gleichartige oder unterschiedliche enzymati-
sche, physikalische, chemische oder biochemische 
Milieuänderung, ausgelöst durch die intraoralen Mi-
kroorganismen, bewirkt werden.
[0019] Besondern vorteilhaft ist es, wenn die Frei-
setzung der Substanz aus dem Dentalmaterial auf-
grund enzymatischer Abspaltung erfolgt.
[0020] Ferner kann die Substanz aufgrund einer De-

rivatisierung an der Diffusion aus dem Dentalmaterial 
gehindert werden oder in das Dentalmaterial kova-
lent eingebunden werden und in dem Bereich zwi-
schen Dentin oder Schmelz und Dentalmaterial an 
der Oberfläche des Dentalmaterials vorgehalten wer-
den ohne dass eine Freisetzung der Substanz erfolgt. 
Dabei kann die Ausbildung der Wirksamkeit auf einer 
Modifikation der Substanz beruhen, die durch enzy-
matische, physikalische, chemische oder biochemi-
sche Milieuänderung, ausgelöst durch die intraoralen 
Mikroorganismen, bewirkt wird, wobei eine Trennung 
vom Dentalmaterial nicht stattfindet.
[0021] Bei einem derartigen Dentalmaterial kann 
die Ausbildung der Wirksamkeit in mehreren Schrit-
ten erfolgen. Dies können beispielsweise gleichartige 
oder unterschiedliche enzymatische, physikalische, 
chemische oder biochemische Milieuänderungen, 
ausgelöst durch die intraoralen Mikroorganismen, 
sein.
[0022] Ferner kann die Substanz auch nach der Mo-
difikation und der damit verbundenen Ausbildung der 
Wirksamkeit durch Derivatisierung an der Diffusion 
aus dem Dentalmaterial gehindert bleiben oder in das 
Dentalmaterial kovalent eingebunden bleiben.
[0023] Für diese Zwecke besonders geeignete Sub-
stanzen umfassen beispielsweise Taurolidin, und 
Substanzen, die bei physiologischem pH 6–7 inaktiv 
vorliegen und bei einer Versauerung, ausgelöst 
durch Stoffwechselaktivitäten von Mikroorganismen 
z.B. Freisetzung von Propionsäure, Essigsäure, 
Ameisensäure oder Milchsäure, aktiviert werden.

Beispiele für verwendbare Substanzen/Materialien:

Herstellung von Taurolidin:

[0024] In der DE 195 15 976 C1 wird die Verwen-
dung von β-Azidoethansulfonylazid zur Herstellung 
von Taurinamid bzw. zur Herstellung von Taurolidin 
beschrieben. Ferner ist in DE 197 08 872 C1 ein Ver-
fahren zur Herstellung von 2-Aminoethansulfonyla-
zidsäureadditionssalzen beschrieben, die dann in be-
kannter Weise zu Taurolidin oder Taurultam umge-
setzt werden können.

Beispiel 1:

Abformmaterial auf Silikon-Basis

[0025] Zu dem kommerziell erhältlichen Stan-
dard-Silikonabformaterial Dimension Penta H (Fa. 
ESPE Dental AG, Seefeld, Deutschland) wurde Tau-
rolidin gegeben, in dem sowohl in die Katalysatorpas-
te als auch in die Basispaste Taurolidin bis zu einem 
Endgehalt von 2,5 % eingeknetet wurde. Durch den 
Taurolidin-Zusatz wurde weder das Abbindeverhal-
ten noch die Lagerstabilität des Silikonabformmateri-
als beeinflußt. Kreisrunde Probenkörper mit und 
ohne Taurolidin-Zusatz wurden hergestellt und je-
weils mit einem Tropfen einer Lactobacillus paracasii 
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Kulturlösung versehen. Mit dem kommerziell bei Mo-
lecular Probes, Leiden, Niederlande erhältlichen Kit 
zur Lebend/Tod-Bestimmung von Bakterien (LI-
VE/DEAD BacLight Bacterial Viability Kit) wurde die 
bakteriozide Wirkung des in der Silikonabformmasse 
befindlichen Taurolidin unter dem Fluoreszenzmikro-
skop (Axioplan 2, Fa. Zeiss) evaluiert. Die Silikonab-
formmasse mit Taurolidin zeigte ca. 90 % weniger le-
bende Bakterien als die Silikonabformmase ohne 
Taurolidin-Zusatz.

Beispiel 2:

Abformmaterial auf Polyether-Basis

[0026] Zu dem kommerziell erhältlichen Stan-
dard-Polyetherabformaterial Impregum Penta (Fa. 
ESPE Dental AG, Seefeld, Deutschland) wurde Tau-
rolidin gegeben, in dem sowohl in die Katalysatorpas-
te als auch in die Basispaste Taurolidin bis zu einem 
Endgehalt von 2,5 % eingeknetet wurde. Durch den 
Taurolidin-Zusatz wurde das Abbindeverhalten nicht 
beeinflußt. Kreisrunde Probenkörper mit und ohne 
Taurolidin-Zusatz wurden hergestellt und jeweils mit 
einem Tropfen einer Lactobacillus paracasii Kulturlö-
sung versehen. Mit dem kommerziell bei Molecular 
Probes, Leiden, Niederlande erhältlichen Kit zur Le-
bend/Tod-Bestimmung von Bakterien (LIVE/DEAD 
BacLight Bacterial Viability Kit) wurde die bakteriozi-
de Wirkung des in der Silikonabformmasse befindli-
chen Taurolidin unter dem Fluoreszenzmikroskop 
(Axioplan 2, Fa. Zeiss) evaluiert. Die Polyetherab-
formmasse mit Taurolidin zeigte ca. 90 % weniger le-
bende Bakterien als die Polyehterabformmase ohne 
Taurolidin-Zusatz.

Beispiel 3:

Abformmaterial auf Alginatbasis

[0027] Zu dem kommerziell erhältlichen Stan-
dard-Alginat Palgat Quick (Fa. ESPE Dental AG, 
Seefeld, Deutschland) wurde Taurolidin bis zu einem 
Endgehalt von 2 gegeben. Durch den Taurolidin-Zu-
satz wurde das Abbindeverhalten des Alginats nicht 
beeinflußt. Kreisrunde Probenkörper mit und ohne 
Taurolidin-Zusatz wurden hergestellt und jeweils mit 
einem Tropfen einer Lactobacillus paracasii Kulturlö-
sung versehen. Mit dem kommerziell bei Molecular 
Probes, Leiden, Niederlande erhältlichen Kit zur Le-
bend/Tod-Bestimmung von Bakterien (LIVE/DEAD 
BacLight Bacterial Viability Kit) wurde die bakteriozi-
de Wirkung des in der Alginatmasse befindlichen 
Taurolidins unter dem Fluoreszenzmikroskop (Axio-
plan 2, Fa. Zeiss) evaluiert. Die Alginatabformmasse 
mit Taurolidin zeigte zw. 90 % und 95 % weniger le-
bende Bakterien als die Alginatabformmase ohne 
Taurolidin-Zusatz.

Beispiel 4:

Füllungsmaterial auf Composit-Basis

[0028] In das kommerziell erhältliche Composit-Fül-
lungsmaterial Pertac II (Fa. ESPE Dental AG, See-
feld, Deutschland) wurde Taurolidin (< 42 μm) bis zu 
einem Endgehalt von 2,5 % eingeknetet. Durch den 
Taurolidin-Zusatz wurden die physikalischen Eigen-
schaften von Pertac II nur geringfügig beeinflußt. 
Kreisrunde Probenkörper mit und ohne Tauroli-
din-Zusatz wurden hergestellt und jeweils mit einem 
Tropfen einer Lactobacillus paracasii Kulturlösung 
versehen. Mit dem kommerziell bei Molecular Pro-
bes, Leiden, Niederlande erhältlichen Kit zur Le-
bend/Tod-Bestimmung von Bakterien (LIVE/DEAD 
BacLight Bacterial Viability Kit) wurde die bakteriozi-
de Wirkung des im Glasionomerzement befindlichen 
Taurolidins unter dem Fluoreszenzmikroskop (Axio-
plan 2, Fa. Zeiss) evaluiert. Der Composit mit Tauro-
lidin zeigte nahezu keine lebende Bakterien im Ver-
gleich zu dem Composit ohne Taurolidin-Zusatz.

Beispiel 5:

Füllungsmaterial auf Compomer-Basis

[0029] In das kommerziell erhältliche Stan-
dard-Compomer Hytac II (Fa. ESPE Dental AG, See-
feld, Deutschland) wurde Taurolidin (< 42 μm) bis zu 
einem Endgehalt von 2,5 eingebracht. Durch den 
Taurolidin-Zusatz wurden die physikalischen Eigen-
schaften von Hytac nur geringfügig beeinflußt. Kreis-
runde Probenkörper mit und ohne Taurolidin-Zusatz 
wurden hergestellt und jeweils mit einem Tropfen ei-
ner Lactobacillus paracasii Kulturlösung versehen. 
Mit dem kommerziell bei Molecular Probes, Leiden, 
Niederlande erhältlichen Kit zur Lebend/Tod-Bestim-
mung von Bakterien (LIVE/DEAD BacLight Bacterial 
Viability Kit) wurde die bakteriozide Wirkung des im 
Glasionomerzement befindlichen Taurolidins unter 
dem Fluoreszenzmikroskop (Axioplan 2, Fa. Zeiss) 
evaluiert. Der Compomer mit Taurolidin zeigte 95 % 
weniger lebende Bakterien im Vergleich zu dem 
Compomer ohne Taurolidin-Zusatz.

Beispiel 6:

Füllungsmaterial auf Glasionomerzementbasis

[0030] Zu dem kommerziell erhältlichen Stan-
dard-Glasionomerzement Ketac Molar (Fa. ESPE 
Dental AG, Seefeld, Deutschland) wurde zur pulvri-
gen Komponente gesiebtes Taurolidin (< 42 μm) bis 
zu einem Endgehalt von 0,8 % gegeben. Durch den 
Taurolidin-Zusatz wurden die physikalischen Eigen-
schaften von Ketac Molar nur geringfügig beeinflußt. 
Kreisrunde Probenkörper mit und ohne Tauroli-
din-Zusatz wurden hergestellt und jeweils mit einem 
Tropfen einer Lactobacillus paracasii Kulturlösung 
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versehen. Mit dem kommerziell bei Molecular Pro-
bes, Leiden, Niederlande erhältlichen Kit zur Le-
bend/Tod-Bestimmung von Bakterien (LIVE/DEAD 
BacLight Bacterial Viability Kit) wurde die bakteriozi-
de Wirkung des im Glasionomerzement befindlichen 
Taurolidins unter dem Fluoreszenzmikroskop (Axio-
plan 2, Fa. Zeiss) evaluiert. Der Glasionomerzement 
mit Taurolidin zeigte ca. 85 % weniger lebende Bak-
terien als der Glasionomerzement ohne Tauroli-
din-Zusatz.

Beispiel 7:

Provisorische Füllungsmaterialien

[0031] Zu dem kommerziell erhältlichen Standard-
füllungsmaterial zur provisorischen Kavitätenversor-
gung Cavit LC (Fa. ESPE Dental AG, Seefeld, 
Deutschland) wurde gesiebtes Taurolidin (< 42 μm) 
bis zu einem Endgehalt von 2,5 % zugegegben und 
anschließend bis zur Homogenität geknetet. Durch 
den Taurolidin-Zusatz wurden die physikalischen Ei-
genschaften von Cavit LC nur geringfügig beeinflußt. 
Kreisrunde Probenkörper mit und ohne Tauroli-
din-Zusatz wurden hergestellt und jeweils mit einem 
Tropfen einer Lactobacillus paracasii Kulturlösung 
versehen. Mit dem kommerziell bei Molecular Pro-
bes, Leiden, Niederlande erhältlichen Kit zur Le-
bend/Tod-Bestimmung von Bakterien (LIVE/DEAD 
BacLight Bacterial Viability Kit) wurde die bakteriozi-
de Wirkung des im Cavit LC befindlichen Taurolidins 
unter dem Fluoreszenzmikroskop (Axioplan 2, Fa. 
Zeiss) evaluiert. Cavit LC mit Taurolidin zeigte z.T. 
keinerlei lebende Bakterien.

Beispiel 8:

Glasionomerbefestigungszemente

[0032] Zu dem kommerziell erhältlichen Stan-
dard-Glasionomerbefestigungszement Ketac Cem 
(Fa. ESPE Dental AG, Seefeld, Deutschland) wurden 
zur pulverigen Komponente gesiebtes Taurolidin (<
42 μm) bis zu einem Endgehalt von 2,5 zugegeben 
und anschließend bis zur Homogenität gemischt. 
Durch den Taurolidin-Zusatz wurden die physikali-
schen Eigenschaften von Ketac Cem nur geringfügig 
beeinflußt. Kreisrunde Probenkörper mit und ohne 
Taurolidin-Zusatz wurden hergestellt und jeweils mit 
einem Tropfen einer Lactobacillus paracasii Kulturlö-
sung versehen. Mit dem kommerziell bei Molecular 
Probes, Leiden, Niederlande erhältlichen Kit zur Le-
bend/Tod-Bestimmung von Bakterien (LIVE/DEAD 
BacLight Bacterial Viability Kit) wurde die bakteriozi-
de Wirkung des im Cavit befindlichen Taurolidins un-
ter dem Fluoreszenzmikroskop (Axioplan 2, Fa. 
Zeiss) evaluiert. Der Glasionomerbefestigungsze-
ment mit Taurolidin zeigte z.T. keinerlei lebende Bak-
terien.

Beispiel 9:

Bondingmaterial

[0033] In das kommerziell erhältliche Stan-
dard-Bonding Visio-Bond (Fa. ESPE Dental AG, See-
feld, Deutschland) wurde Taurolidin bis zu einem 
Endgehalt von 2,0 eingebracht. Durch den Tauroli-
din-Zusatz wurden die physikalischen Eigenschaften 
von Visio-Bond nur geringfügig beeinflußt. Kreisrun-
de Probenkörper mit und ohne Taurolidin-Zusatz wur-
den durch Belichten von 400 μl Visio-Bond in einer 
24er Mikrotiterplatte nach Gebrauchsanweisung her-
gestellt. Die ausgehärteten Plättchen wurden ent-
nommen und jeweils mit einem Tropfen einer Lacto-
bacillus paracasii Kulturlösung versehen. Mit dem 
kommerziell bei Molecular Probes, Leiden, Nieder-
lande erhältlichen Kit zur Lebend/Tod-Bestimmung 
von Bakterien (LIVE/DEAD BacLight Bacterial Viabi-
lity Kit) wurde die bakteriozide Wirkung des im Glasi-
onomerzement befindlichen Taurolidins unter dem 
Fluoreszenzmikroskop (Axioplan 2, Fa. Zeiss) evalu-
iert. Die Bondingproben mit Taurolidin zeigten 90 we-
niger lebende Bakterien im Vergleich zu den Bon-
dingsproben ohne Taurolidin-Zusatz.

Patentansprüche

1.  Dentalmaterial enthaltend mindestens eine 
Substanz, deren bakteriostatische und/oder bakteri-
zide Wirksamkeit in Gegenwart intraoraler Mikroor-
ganismen ausgebildet wird.

2.  Dentalmaterial nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Ausbildung der Wirksamkeit 
auf einer Modifikation der Substanz beruht, die durch 
eine enzymatische, physikalische, chemische oder 
biochemische Milieuänderung, ausgelöst durch die 
intraoralen Mikroorganismen, bewirkt wird.

3.  Dentalmaterial nach einem der Ansprüche 1 
oder 2, dadurch gekennzeichnet, dass die Substanz 
in dem Bereich zwischen Dentin oder Schmelz und 
Dentalmaterial angereichert und/oder vorgehalten 
wird.

4.  Dentalmaterial nach einem der Ansprüche 1 
bis 3, dadurch gekennzeichnet, dass sich die Sub-
stanz durch Diffusion in den Bereich zwischen Dentin 
oder Schmelz und Dentalmaterial anreichert.

5.  Dentalmaterial nach einem der Ansprüche 1 
bis 3, dadurch gekennzeichnet, dass die Substanz 
durch Derivatisierung an der Diffusion aus dem Den-
talmaterial gehindert ist oder in das Dentalmaterial 
kovalent eingebunden ist und in dem Bereich zwi-
schen Dentin oder Schmelz und Dentalmaterial an 
der Oberfläche des Dentalmaterials vorgehalten wird 
und dass die Substanz orts- und zeitspezifisch auf-
grund der enzymatischen, physikalischen, chemi-
5/6



DE 102 61 241 A1 2004.07.15
schen oder biochemischen Milieuänderung, ausge-
löst durch die intraoralen Mikroorganismen, freige-
setzt wird.

6.  Dentalmaterial nach Anspruch 5, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die orts- und zeitspezifische Frei-
setzung der Substanz und die Ausbildung der Wirk-
samkeit durch gleichartige oder unterschiedliche en-
zymatische, physikalische, chemische oder bioche-
mische Milieuänderung, ausgelöst durch die intraora-
len Mikroorganismen, bewirkt werden.

7.  Dentalmaterial nach einem der Ansprüche 1 
bis 6, dadurch gekennzeichnet, dass die Freisetzung 
der Substanz aufgrund enzymatischer Abspaltung 
erfolgt.

8.  Dentalmaterial nach einem der Ansprüche 1 
bis 4, dadurch gekennzeichnet, dass die Substanz 
durch Derivatisierung an der Diffusion aus dem Den-
talmaterial gehindert ist oder in das Dentalmaterial 
kovalent eingebunden ist und in dem Bereich zwi-
schen Dentin oder Schmelz und Dentalmaterial an 
der Oberfläche des Dentalmaterials vorgehalten wird 
und die Ausbildung der Wirksamkeit auf einer Modifi-
kation des Wirkstoffs beruht, die durch enzymatische, 
physikalische, chemische oder biochemische Mili-
euänderung, ausgelöst durch die intraoralen Mikroor-
ganismen, bewirkt wird, wobei keine Freisetzung der 
Substanz erfolgt.

9.  Dentalmaterial nach Anspruch 8, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Ausbildung der Wirksamkeit 
in mehreren Schritten durch gleichartige oder unter-
schiedliche enzymatische, physikalische, chemische 
oder biochemische Milieuänderung, ausgelöst durch 
die intraoralen Mikroorganismen, bewirkt wird.

10.  Dentalmaterial nach Anspruch 8 oder 9, da-
durch gekennzeichnet, dass die Substanz nach Aus-
bildung der Wirksamkeit durch Derivatisierung an der 
Diffusion aus dem Dentalmaterial gehindert bleibt 
oder in das Dentalmaterial kovalent eingebunden 
bleibt.

11.  Dentalmaterial nach einem der Ansprüche 1 
bis 10, dadurch gekennzeichnet, dass es als Sub-
stanz Taurolidin enthält.

12.  Dentalmaterial nach einem der Ansprüche 1 
bis 11, enthaltend  
(a) 0,01–10 % einer Substanz, deren bakteriostati-
sche und/oder bakterizide Wirksamkeit in Gegenwart 
intraoraler Mikroorganismen ausgebildet wird,  
(b) 3–80 % einer polymerisierbaren Verbindung  
(c) 0,01–25 % übliche Initiatoren und/oder Beschleu-
niger und/oder Verzögerer  
(d) 0–50 % übliche Hilfsstoffe  
(e) 0–90 % übliche Füllstoffe.

13.  Dentalmaterial nach einem der Ansprüche 1 
bis 12, enthaltend  
(a) 0,1–5 % einer Substanz, deren bakteriostatische 
und/oder bakterizide Wirksamkeit in Gegenwart intra-
oraler Mikroorganismen ausgebildet wird,  
(b) 3–80 % einer polymerisierbaren Verbindung  
(c) 0,01–25 % übliche Initiatoren und/oder Beschleu-
niger und/oder Verzögerer  
(d) 0–50 % übliche Hilfsstoffe  
(e) 0–90 % übliche Füllstoffe.

14.  Dentalmaterial nach einem der Ansprüche 1 
bis 13, enthaltend  
(a) 0,1–3 % einer Substanz, deren bakteriostatische 
und/oder bakterizide Wirksamkeit in Gegenwart intra-
oraler Mikroorganismen ausgebildet wird,  
(b) 3–80 % einer polymerisierbaren Verbindung  
(c) 0,01–25 % übliche Initiatoren und/oder Beschleu-
niger und/oder Verzögerer  
(d) 0–50 % übliche Hilfsstoffe  
(e) 0–90 % übliche Füllstoffe.

15.  Verwendung einer Substanz, deren bakterio-
statische und/oder bakterizide Wirksamkeit in Ge-
genwart intraoraler Mikroorganismen ausgebildet 
wird, zur Herstellung eines Dentalmaterials.

16.  Verwendung einer Substanz, deren bakterio-
statische und/oder bakterizide Wirksamkeit in Ge-
genwart intraoraler Mikroorganismen ausgebildet 
wird zur Herstellung einer dentalen Abformmasse, ei-
nes dentalen Füllungsmaterials, eines Glasionomer-
zements, eines dentalen provisorischen Füllungsma-
terials oder eines dentalen Bondingmaterials.

Es folgt kein Blatt Zeichnungen
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